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ſtärker bedacht. Die unterſtützten Gemeinden ſind 
Deutſchland. wiederum vorwiegend Ortſchaften mit ein⸗ und 
Berlin, 14. Februar. Ein wunder Punkt zweiklaſſigen Schulen. Von größeren Gemeinden 
im Organismus unſerer höhern Schulen, die 


3 \ iſt nur Rixdorf mit 15 000 Mark unterftügt, 
Stellung der wiſſenſchaftlichen Hüllslebrer, oder, —. Ueber die wirthſchaſtliche Vereinigung im 
wie ein Abgeordneter ſich treffend ausgedrückt 


1 Herrenhauſe und den Fürſten Bismarck wird den 
hat, das Hülfslehrer⸗Unweſen, muß bei der Be⸗ 


\ b „Neueſten Nachr.“ geſchrieben: 
rathung des Kultusetats leider wieder zur Bes 


1985 „Die im Hervenbaufe in der Bildung bes 
ſprechung kommen. Daß bei der großen Mehrzahl griffene „wirthſchaftliche Vereinigung“ hat unter 
der höbern Schulen nicht ein vorübergehendes, 


. berge den Mitgliedern des Hauſes großen Anklang ge⸗ 
ſondern ein dauerndes Unterrichtsbe. ürſniß, das funden, der ſich in den ſehr zahlreichen Beitritts⸗ 
ſich als ſolches Jahrzehnte hindurch erwieſen hat, erklärungen bekundet. Auch Fürſt Bismarck hat 
durch Hülſslehrer gedeckt wird, daß alſo an faſt als Mitglied des Hauſes feine Sympathie für 
jeder Anſtalt ! bis 2 Stellen nicht durch Ober⸗ 


- 0 dieſe Beſtrebungen zu erkennen gegeben und dies 
lehrer, ſendern durch Hülfslehrer beſetzt find, kann in der Erwider inn auf eine vom Grafen Fred 
ſchwerlich gerechtfertigt werden; es erklärt ſich 


ch Frankenberg an ihn gerichtete Einladung zum 
lediglich aus dem bekannten Sparſyſtem: ein Ausdruck gebracht. Fürſt Bismarck bedauert 
Hülfslehrer iſt billiger als ein Oberleyrer. Um darin, durch den Stand feiner Geſundheit an 
einen im Verhältniß zum geſamten Staatshaus⸗ einer direkten Mitwirkung verhindert zu fein, er 
halt ganz geringfügigen Betrag zu ſparen, läßt 


inz ger ſparen betrachte ſich aber doch als Mitarb iter an den 
man die Philologen und Mathematiker die beiten Beſtrebungen der beabsichtigten Vereinigung. Zur 
Jahre ihres Lebens in Hülfslehrerſtellen bei 


. Zeit finden Erörterungen darüber ſtatt, wer der 
unzureichender Beſoldung warten und warten; geeignetſte Vorſitz nde für die Vereinigung fein 
ein großer Theil von ihnen kommt boch in die 


Art b die dürfte, und wir hören den Namen des Freiherrn 
Dreißig, ehe er — trotz vollwerthiger Zeugniſſe von Schorlemer⸗Alſt in erſter Linie nennen.“ 
— zum Oberlehrer aufrückt. Es iſt daher ein 


ter ( ein! Eine Duellforderung des Abgeordneten 
durchaus gerechtfertigter Wunſch der akademiſch Liebermann von Sonnenberg gegen den Abgeord⸗ 
gebildeten Lehrer, alle dauernd nothwendigen neten Böckel hat, der „Staatsb.⸗Ztg.“ zufolge, 
Stellen durch Oberlehrer beſetzt, Hülfslehrer aber nicht ſtattgefunden. 8 
nur da verwendet zu ſehen, wo es ſich um ein — Die „Berl. Korr.“ ſchreibt: „Die „Frei⸗ 
thatſächlich nur vorübergehendes Unterrichtsbe⸗ innige Zeitung“ ſagt bei Gelegenheit der Ber 
dürſniß handelt. Wenn es aber zunächſt noch ſprechung der Frage der Gegenzeichnung von 
bei dem alten Verfahren bleibt, dann ſollte man) kaiſerlichen Erlaſſen und der miniſteriellen Ver⸗ 
doch w nigſtens die wiſſenſchaſtlichen Hülfslehrer | antwortlichkeit: der neue Reichskanzler habe ſich 
angemeſſen beſolden. Vergebens fragt man, geweigert, ähnlich wie Graf Caprivi in dem Falle 
warum der kommiſſariſch beſchäftigte Aſſeſſor des Hauptmanns von Natzmer, für die Ernennung 
monatlich 200 Mark erhält, der wiſſenſchaftliche des Grafen zu Eulenburg zum kaiſerlichen Statt⸗ 
Hülfslehrer aber nur 125 150 Mark. Sit das 
an ſich ſchon eine durch nichts begründete 


halter in Elſaß⸗Lothringen die Unterſchrift zu 
ungleiche Behandlung zweier in ihrer Vorbildung 


geben. Dieſe Erzählung iſt unrichtig. Dem 

3 bung | Fürſten Hohenlohe iſt niemals ein Dekret, betref- 

ganz gleichſt hender Beamtenkategorien, jo tritt die fend die Ernennung des Grafen zu Eulenburg 
Unbilligkeit des Verfahrens noch mehr hervor, 

wenn man erwägt, daß der Juriſt heutzutage 


zum Statthalter, zur Gegenzeichnung vorgelegt 
doch noch eher zur Anſtellung kommt als der 


worden. Ebenſo iſt die weiter in dieſem Artikel 
wiſſenſchaſtliche Hülfslehrer. Als vor etwa 25 


enthaltene Behauptung, der Hausminiſter habe 


l i Vertretern der Preſſe von der vollzogenen Ernen⸗ 
Jahren die Auſbeſſerung der Richterſtellen erfolgte, nung des Grafen zu Eulenburg zum Statthalter 
äußerte der Abgeordnete Lasker zur Vertheidigung im Reichsland Kunde gegeben, eine thatſächlich 
der Regierungsvorlage: mit 600 Thalern (dem völlig unbegründete Inſinuation.“ 
damaligen Anfangsgehalt der Richter) könne man 


| U ilt de! L Der „Vorwärts“ behauptet, es kommen 
nicht einmal ein anſtändiges Junggeſellenleben ihm „ſehr häufig detaillirte Pieldungen über 
führen. Und heute, nach 25 Jahren, die eine ſehr 


ein Soldatenmißhandlungen zu, es müſſe aber in der 
bedeutende Vertheuerung des Lebens mit ſich ge⸗JRegel von deren Veröffentlichung abgeſehen werben, 
bracht haben, beträgt die höchſte Remuneration 8 


der wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer 600 Thaler! 
Man ſpricht jetzt ſo viel von Maßregeln zum 
Schutze der Ehe gegen zerſtörende Einflüſſe; 
dann ſollte aber auch der Staat es den jungen 
Leuten nicht fo furchtbar erſchweren, ja, manchem 
unmöglich machen, einen Hausſtand zu gründen, 
lediglich um an wohlverdienten Beſoldungen ſo 
und ſo viel tauſend Mark zu ſparen. 


— Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
Nachweis über die zu Beihülfen für Schulbauten 
an unvermögende Gemeinden im Jahre 1894 95 
verwendeten, durch Geſetz vom 14. Juli 893 be⸗ 
reit geſtellten zwei Millionen Mark zeigt im All⸗ 
gemeinen daſſelbe Bild wie die vorjährige Nach⸗ 
weiſung. Für paritätiſche Schulen iſt wiederum 
nur die kleine Summe von 32 100 Park aus⸗ 
gegeben, während die Leiſtungen für die katho⸗ 
liſchen Schulen (926410 Mark) fait fo groß 
find wie die für die evangeliſchen (1041490 
Mark). Das Bedürfniß iſt alſo anſcheinend auf 
latholiſcher Seite beſonders groß. Die Aufwen⸗ 
dung vertheilt ſich diesmal auf 33 Regierungs⸗ 
bezirke. Außer Berlin haben der Erfurter Bezirk 
und Hohenzollern keine Zuwendung beanſprucht; 
in Stralſund, Hannover, Wiesbaden, Lüne⸗ 
burg, Magdeburg, Hildesheim, Köln, Aurich, 
Potsdam, Kaſſel, Aachen, Königsberg und Liegnitz 
ſind die Aufwendungen unbedeutend. Die Haupt⸗ 
ſummen entfallen auf Poſen (297150 Mark), 
Köslin (200090 Mark), Arnsberg (128 900 
Mark), Bromberg (125 100 Mark), Oppeln 
(116470 Mark), Breslau (81 600 Mark), 
Stettin (80300 Mark) und Marienwerder 
(19030 Mark). Auf das oſtelbiſche Gebiet ent⸗ 
fallen 1 244 490 Mark gegen 1550 840 Mark im 
Jahre 1893—94. Der Weſten iſt alſo diesmal 
CCC ( 


werde, daß die Zeugen noch in der Uniform ſtecken 
und Nachtheile befürchten könnten.“ — Wenn dieſe 
Behauptung der Wahrheit entſpricht, ſo beweiſt 
das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, daß es für 
die Soldatenmißhandlungen nur foweit ſich 
intereſſirt, als dieſe für die Agitation ſich verwer⸗ 
then laſſen. Läde den Sozialdemokraten die Ab⸗ 
ſtellung der hier und da vorkommenden üblen 
Behandlung der Soldaten am Herzen, ſo wäre es 
die Pflicht des „Vorwärts“, ſeine Korreſpondenten 
energiſch zur Betretung des Beſchwerdeweges an- 
zuhalten. Erſt durch die letzte Veröffentlichung 


Leſern kundgethan, daß von Seiten der Militärver⸗ 
waltung den Soldatenmißhandlungen auf ent: 
ſchiedenſte Weiſe entgegengetreten wird. Darum 
aber ſollte Jedermann, der es mit den Soldaten 
wirklich gut meint, die oberſten Militärbeyörden 
unterſtützen, alſo entweder ſolche private Beſchwer⸗ 


Beſchwerdeführer zur Wahrung ihrer Intereſſen 
auf den vorgeſchriebenen Weg hinweiſen. Da das 
der „Vorwärts“ nicht thut, ſo erſchwert er den 
Militärbehörden die Abſtellung der Mißſtände. 

Hann ver, 13. Februar. Der Provinzial⸗ 
landtag hat heute mit großer Majorität die 
Errichtung einer Landwirthſchaftskammer ab⸗ 
gelehnt. g 

Köln, 13. Februar. Der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ wird aus Belgrad gemeldet, daß der ehe⸗ 
malige Regent Riſtitſch ſich bereit erklärt habe, 
der Koalition der Liberalen, Radikalen und kleine⸗ 
ren Parteigruppen mit ſeinem Rathe beizuſtehen. 
18110 Hof ſei bemüht, das Bündniß zu hinter⸗ 
treiben. 


befürchten laſſen muß. Die Nichtabzugsfähigleit 
Mittheilungen aus dem 
Grundbeſitz. 


Die michlabzugsfahigkeit der Ge- 
meinde-Grund- und Gebändeſteuer. 


Auf den von dem preußiſchen Finanzminiſter 
entworfenen Formularen der Steuererklärungen 
pro 1895/96 iſt die Staats⸗, Grund⸗ und Ge 
bäudeſteuer nicht mehr unter den beim Einkommen 
aus Grundvermögen zuläſſigen Abzügen aufgeführt. 
Dieſer Umſtand iſt ohne Frage darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die nach § 9, 1 4 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes abzugsfähige Staats⸗, Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer vom 1. April 1895 ab nicht mehr 
in ihrer früheren Form beſteht, da der Staat die 
Realſteuern den Gemeinden überwieſen hat. Ob⸗ 
gleich es nun allerdings nach dem klaren Wortlaut 
des Geſetzes nicht geſtattet iſt, die Gemeinde⸗Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer in den Steuererklärungen ab: 
zuziehen, jo läßt ſich dieſe Nichtabzugsfahigkeit 
doch mit dem Geiſte des Geſetzes in keiner Weiſe 
in Einklang bringen. Dem Einkommenſteuergeſetz 
liegt ohne Frage die Abſicht zu Grunde, nur das 
reine Einkommen des Steuerpflichtigen der Steuer 
zu unterwerfen. Es iſt jedoch zweifellos, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe eine Gebäudeſteuer von 4 Prozent die 
Reineinnahmen aus Grundbeſitz vermindert, gleich⸗ 
viel, ob der Staat oder die Gemeinde dieſe Steuer 
erhebt. Das Geſetz und die Ausführungsan⸗ 
weiſung des Finanzminiſters ſprechen ohne Frage 
nur deshalb von Staatsſteuern auf Grund⸗ und 
Gebäudebeſitz, weil es zur Zeit des Erlaſſes des 
Geſetzes Gemeindeſteuern dieſer Art garnicht oder 
nur ausnahmsweiſe gab. 

Um nun eine Aenderung der gegenwärtigen 
geſetzlichen Beſtimmungen herbeizuführen, hat ſich 
der Zentralverband der Haus⸗ und ſtädtiſchen 
Grundbeſitzervereine Deutſchlands mit einer Petition 
an den preußiſchen Landtag gewandt, in welcher zu wür 
ungefähr Folgendes ausgeführt wird: von Erfolg begleitet ſein möge, denn es unterliegt 

„Durch die Art und Weiſe der Ausführung keinem Zweifel, daß bei der Vorbelaſtung, unter 
des Kommunalabgabengeſetzes, wie durch das Er⸗ der der geſamte Grund⸗ und Gebäudebeſitz an ſich 
gänzungsſteuergeſetz iſt der Grund⸗ und Gebäude ſchon ſchwer leidet, weitere Benachtheiligungen, 
beſitz in jüngſter Zeit außerordentlich und theil⸗ wie eine rückſichtsloſe Ausführung dehnbarer Ge⸗ 
weiſe in einer Höhe belaſtet worden, die ernſtliche n e von ſchweren Gefahren begleitet 


Ale für den ſtädtiſchen Grundbeſitzerſtand ſein müßten. 


bäudeſteuer und unter Annahme eines 100 prozentigen 
Gemeindezuſchlages zur Einkommenſteuer um 6—d8 
Prozent erhöhen. Ein Hausbeſitzer, deſſen Haus 
nach einem Nutzungswerthe von 30000 Mark mit 
1200 Mark Gemeindeſteuer veranlagt iſt, hat bis⸗ 
her dieſe 1200 Mark von dem Hausertrage abge⸗ 
zogen und nicht mit verſteuert; in Zukunft müßte 
er ſie mit 6—8 Prozent je nach der Hohe ſeiner 
Geſamtveranlagung, alſo mit 72 bezw. 96 Mark 
jährlich verſteuern. Wenn man annimmt, daß er 
an ſeinem Hauſe ein Guthaben von ein Viertel 
bis ein Drittel des werthes beſitzt — für Berlin 
ſchon ein günſtiger Fall — fo würde er bei einem 
Einkommen von 750010000 Mark 62 96 
Mark Steuer, lediglich in Folge der Nichtabzugs⸗ 
fähigkeit, mehr als ſeither zu entrichten haben. Das 
macht etwa ein Prozent ſeines Einkommens aus. 
Die Grund⸗ und Hausbeſitzer auf dieſe Weiſe 

zu belaſten, hat unſeres Erachtens nicht in der 
Abſicht des Einkommenſteuergeſetzes gelegen, und 
die Frage der Nichtabzugsfähigkeit der Gemeinde: 
Grund⸗ und Gebaudeſteuer konnte zum Mindeſten 
wohl zweifelhaft ſein. Wie dem auch ſei, darüber 
wird man ſich jedenfalls keiner Täuſchung hin⸗ 
geben dürfen, daß der gegenwärtige Zuſtand, der 
den Grundbeſitzer zur Verſteuerung eines fingirten 
Einkommens zwingt, unhaltbar iſt. Mit Rück; 
ſicht hierauf und unter beſonderem Hinweis auf 
die in jüngſter Zeit außerordentlich vermehrte 
ſteuerliche Belaſtung des Grund⸗ und Gebäudebe⸗ 
ſitzes richten wir an das hohe Abgeordnetenhaus 
die Bitte, dahin zu wirken, 
daß § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 

24. Juni 1891 durch eine, auch die Ab⸗ 
zugsfähigkeit der von den Gemeinden er⸗ 
hobenen Grund⸗ und Gebäudeſteuern feſt⸗ 
ſtellende Beſtimmung ergänzt werde. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Petition 


. n 1 


Abend⸗Ausgabe. 


da ein Beweis vor Gericht dadurch erſchwert 


des kaiſerlichen Erlaſſes hat der „Vorwärts“ ſeinen 


den an zuſtändiger Stelle einreichen oder doch die 


in der Gemeinde⸗Grund⸗ und Gebäudeſteuer würde 
ſeine Lage noch weſentlich verſchlechtern. Sie würde 
die Steuerlaſt z. B. der Berliner Grundbeſitzer 
um 3 —4 Prozent des Betrages der früheren Ge⸗ 


0 Donnerfag, I. Februar 1805. 
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biürſte ſich zunächſt die in Ausſicht genommene ſammenſtoßes von 
Erhebung der Betreffenden zur Gemahlin des 
Khedive wieder zerſchlagen. 


5 u 
Zum Untergang der „Elbe“. 

Der entſetzliche Untergang der „Elbe“ mit 
den ihn begleitend n, ergreifenden Umſtänden hält 
die öffentliche Meinung in fiederhafter Aufregung. 
Unſere modernen Schiffskoloſſe waren mit allen 
Hülfsmitteln der Technik in ſo reichem Maße aus⸗ 
geitattet, daß die Gefahren einer Seereiſe faſt zur 
Mythe geworden ſchienen. Mit einem Schlage iſt 
das trügeriſche Gefühl der Sicherheit vernichtet 
und beſchämt müſſen wir geſtehen, daß gegen die 
Gewalt der Elemente der Menſchengeiſt doch zur 
Zeit noch machtlos iſt. Aber dagegen bäumt ſich 
wieder das menſchliche Bewußtſein auf; der Ge⸗ 
danke, daß derartige Kataſtrophen nicht verhindert 
oder in ihren Folgen wenigſtens eingeſchränkt wer⸗ 
den könnten, hat am Ende des 19. Jahrhunderte 
etwas beſchämendes. Allgemein herrſcht das Ge⸗ 
fühl: „hier muß etwas geſchehen“. Im Reichs⸗ 
tage hat ſich daſſelbe bereits zu einer Juterpella⸗ 
tion des Freiherrn v. Stumm und v. Manteuffel 
verdichtet, ob die verbündeten Regierungen beab⸗ 
ſichtigen, Maßregeln zu ergreifen, um den durch 
den Untergang von Seeſchiffen verurſachten Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben mehr als bisher zu ver⸗ 
hüten. Was ſoll eine derartige Interpellation für 
einen Zweck haben? Der unendliche Ozean läßt 
ſich durch Polizeiverordnungen und Regierungs⸗ 
maßregeln nicht lenken und leiten. Geſetze und 
Vorſchriften, um den Zuſammenſtoß von See⸗ 
ſchiffen zu verhüten, haben wir ſchon heut, aber 
was nutzen fie, wenn ſie nicht befolgt werden? 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 13. Februar. Nach Belgrader Mel 
dungen ſind dort Gerüchte über den angeblichen 
Ausbruch einer Revolution in Bulgarien ver⸗ 
breitet. Fürſt Ferdinand ſei nach Rumänien ge⸗ 
flüchtet; nach anderer Angabe ſei er über Serbien 
abgereiſt. Die Gerüchte dürften auf die kritiſche 
Lage Bulgariens zurückzuführen ſein. 

Prag, 13. Februar. Landtag. Bei der 
fortgeſetzten Berathung des Budgets ſprach der 
Statthalter Graf Thun die Ueberzeugung aus, daß 
die von Gregir kund gegebene anti⸗öſterreichiſche 
Geſinnung von dem czechiſchen Volke nicht eg theilt 
werde. Der von dem Statthalter im Verlaufe 
ſeiner Rede gebrauchte Ausdruck „Verwilderung“ 
rief eine äußerſt ſtürmiſche Scene hervor. Die 
Jungczechen riefen dem Statthalter zu: „Sprechen 
Sie czechiſch!“ und drängten nach dem Platze des 
Präſidiums, welches von den Deutſchen und den 
Mitgliedern des Großgrundbeſitzes umgeben war. 
Der Oberſt⸗Landmarſchall verſuchte vergebens, die 
Ruhe wiederherzuſtellen, während der Statt⸗ 
halter unbeirrt ſeine Rede in deutſcher Sprache 
fortſetzte. 

Peſt, 13. Februar. Das Magnatenhaus 
hat das Geſetz über das Rekrutenkontingent an⸗ 
genommen. 

5 Frankreich. 

Paris, 13. Februar. Bei dem Zweikampfe 
zwiſchen Lieutenant Caurobert und dem Depu⸗ 
tirten Hubbard wurde Letzterer an der Bruſt 
ziemlich ſchwer verwundet. g 


Italien. 


Rom, 13. Februar. Der deutſche Botſchafter 
von Bülow wird am 19. Februar den erſten 
großen Empfang veranſtalten. 

Ein königliches Dekret ordnet die Reviſion 
der Einkommenſteuerrollen in den vom Erd⸗ 
beben betroffenen Gemeinden Calabriens und 
Siziliens an. Der Bericht, welcher dem Dekrete 
beigegeben iſt, hebt die reichliche Unterſtützung ſei⸗ 
tens des Auslandes anerkennend hervor. 
Angeſichts der Bewegung unter den Stu⸗ 
direnden beſchloſſen die akademiſchen Behörden in 
Rom und Palermo, die Univerſitaten zeitweiſe zu 
ſchließen. Heute herrſcht an beiden Uniwerſitäten 
vollſtändige Ruhe. 2 5 


e Schiffen möglichſt zu vermeiden. 
Nun iſt feſtzuhalten, daß, wenn ein Schiff ger 
rammt d. h. von einem anderen angefahren wird. 
die Einbruchsſtelle unter Waſſer und jedenfalls 
unter Deck iſt. Das Deck wird von einem Zu⸗ 
ſammenſtoß nie getroffen. Wäre es alſo möglich, 
das Deck von dem übrigen Schiffe loslosbar 
zu machen, ſo würde daſſelbe als Floß wirken 

und das natürlichſte Rettungsmittel für Mann⸗ 

ſchaft und Paſſagiere ſein. Dies iſt aus tech⸗ 

niſchen Gründen nicht möglich, aber nichts hindert 
uns, auf das Deck ein zweites Deck zu ſetzen, 
welches von vornherein als ein Floß konſtruirt 
iſt. Da nun auf dem Deck verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände ſich befinden, wie Maſten und Schornſteine, 
ſo folgt, daß das Rettungsfloß aus einzelnen, dem 
Schiffskorper an epaßten Theilen beſtehen muß. 
Man wird daher in der Regel 3—4 Rettungs⸗ 

floſſe konſtruiren müſſen, welche zuſammen den 
Flächenraum des Deckes ausmachen. Dieſelben 

ſind mit einer Schutzwand umgeben, die ſich der 
Höhe der Reeling d. h. der Bordwand anpaßt. 
Auch gegeneinander ſind die Flöße durch Wände, 
in denen ſich Thüren befinden, verſehen. Dieſe 
Thüren müſſen waſſerdicht verſchließbar ſein. 
Dieſe Querwände würden dem Schiffe ein etwas 
verändertes Ausſehen geben, vielleicht auch zu An⸗ 
fang kleine Unbequemlichkeiten für die Mannſchaft 
haben. Demgegenüber ſteht der Vortheil, daß im 
Nothfall ein abſolut ſicher wirkendes Rettungs⸗ 
mittel vorhanden iſt. Vorausſetzung iſt hierbei, 
daß die Reeling, wie z. B. bei unſeren Thurm⸗ 
ſchiffen umlegbar iſt, weil ſonſt das Floß nicht 
funktioniren und die Verbindung mit dem eigent⸗ 
lichen Deck nicht raſch genug gehoben werden 
konnte. Sobald aber die Reeling umgelegt iſt, 
dringt das Waſſer von unter her und hebt die 
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aber wird durch eine harte Verurtheilung des⸗ = . — 
jenigen, der den Zuſammenſtoß verurſachte, ein Di en 39 ede e 155 9 0 | 
einziges der zahlloſen Opfer deſſelben feinem naſſen An een Man tonne 
Grabe entriſſen? Die Regierung kaun unſeres ie nen des Schiffes 90 - 
Erachtens nur indirekt eingreifen, indem fie einen Warten und 0 1 70 i dieses kde 
hohen Preis für die beſte Löſung der Frage aus⸗ wan men BACH ene e eee De 
ſetzt; auf welche Weiſe find bei einem Zaſammen⸗ weiter bewegen. Es wäre nur ein gefährlicher f 
ſtoß von Schiffen am beſten und ficherften die Moment zu überwinden, wenn nämlich der Sog 
Inſaſſen derſelben zu retten? Denn daß Zuſam⸗ 800 der 15 1 fene Schiffes 5 
menſtöße überhaupt nicht mehr vorkommen könn⸗ Jlöße erfaßt. er ſelbſt angenommen, daß die 
ten, wird der nicht behaupten, der — wie Schrei ⸗ Flöße kenterten, ſo würde doch ein großer Theil 


De 


— der auf demſelben befindlichen ſich an dieſelben 
Aſien. Bär Yon God die Wekumpermitie 1 155 155 klammern und nach Aufrichtung deſſelben 
Wei⸗hai⸗wei, 12. Februar. Admiral Ting tige Technik für Seeunfälle zur Hand hat, in faßt! bonn ale, mindeſter Lrfols, eine weit 
hat ſich heute den Japanern übergeben. Letztere zahlloſer Wenge vorhanden. Wir haben Mettungs⸗ größere Anzahl von Perſonen gerettet wer⸗ 


hatten ſeit Sonntag wiederum die verbleibenden 
chieſiſchen Schiffe und Forts bombardirt. Die 
Chineſen waren genöthigt, ſeit Sonntag mit 
ihrem Schießbedarf ſparſam umzugehen, und ihr 
Feuer war ohne Wirkung. Während des heutigen 
Bombardements der japaniſchen Schiffe ſah man 
plotzlich eine weiße Flagge auf dem nächſten chine- 
liſchen Kanonenboot aufgehißt. Die anderen chine⸗ 
ſiſchen Schiffe hißten ebenfalls weiße Flaggen. 
Sofort gab Admiral Ito das Signal, das Feuer 
einzuſtellen. Hierauf dampfte das chineſiſche Ka⸗ 
nonenboot, welches zuerſt die weiße Flagge gehißt 
hatte, lauzſam auf die japaniſche Flotte zu und 
ließ ein Boot berab, mitteljt deſſen ſich ein chiue⸗ 
her Stabsoffizier an Bord des japaniſchen 
Flagzenſchiffes begab, um ein Schreiben des Ad⸗ 
miral Ting zu überbringen, in welchem Letzterer 
ſich bereit ertlärt, den Japauern die Schiffe der 
chineſiſchen Flotte mit allen Waffen und Schieß⸗ 
bedarf zu übergeben unter der Bedingung, daß 
Admiral Ito ſich verpflichtet, für das Leben der 
chineſiſchen Soldaten, Matroſen und der euro⸗ 
puiſchen Offiziere zu bürgen. Admiral Ito hal 
die Bedingungen angenommen. Die Beſitz⸗ 
er reiſung der chineſiſchen Flotte ſeitens der Ja⸗ 
paner geht jetzt vor ich Die chineſiſchen Difte 
ziere und Mannuſchaften werden bei ihrer Lan⸗ 
dung mit militariſchen Ehren empfangen werden. 
Einige Forts auf der Inſel Liunkungtao halten 
noch Stand. 


den können, als es jetzt bei den Rettungs⸗ 
booten der Fall iſt. Dazu kommt, daß auf 
ledem Floße ein Offizier und ein verhältniß⸗ 
mäßiger Theil der Mannſchaft, alſo ſeeerfahrene 
veute ſein würde. Die Moglichkeit aber, daß alle 
un Bord gerettet werden könnten, — eine Mög⸗ 
lichkeit, die heut thatſächlich nicht vorhanden iſt, 
— würde außerordentlich zur Beruhigung von 
Paſſagieren und Mannſchaft und damit zur 
Aufrechterhaltung der Disziplin beitragen. Sache 
R 


gürtel der verſchiedenſten Syſteme, Gummianzüge, 
welche den Schwimmer tagelang über Waſſer hal⸗ 
ten, Rettungsbojen, welche 15 und mehr Perſonen 
jaſſen und mit elektriſcher Leuchtvorrichtung ver⸗ 
ſehen find, und wir haben endlich an Bord eines 
jeden Schiffes eine Anzahl Rettungsboote, welche 
bei Antritt der Seereiſe immer in gutem Zuſtande 
ſind. Um ſo unfaßbarer erſcheint es, daß alle 
dieſe zahlreichen Hülfsmittel beim Untergang der 
„Elbe“ gar nicht in Anwendung gekommen zu ſein 
ſcheinen. Dem Fachmann bietet dieſe Thatſache 
nichts Auffallendes. Abgeſehen davon, daß das 
Sinken des Schiffes nach allen Berichten in auf⸗ 
ſallend kurzer Zeit eintrat, würde, ſelbſt wenn alle 
Perſonen mit Rettungsgürteln oder Schwimm⸗ 
anzügen hätten verſehen werden konnen, bei 19 
Grad Kälte kaum einer dem Tode entronnen ſein. 
Er wäre binnen Kurzem erſtarrt geweſen. Die 
Boote aber verſagten im entſcheidenden Momente 
und werden bei der heutigen Art der Beſeſtigun, 
in den meiſten Fällen verſagen. In der That 
\ind heute alle die a um Rettungsmittel au 
Bord nur Blendwerk, um die Paſſagiere zu ber 
ruhigen. Sie können nur fungiren, wenn eine 
ganze Anzahl günſtiger Momente zuſammenwirken 
wie ruhige See, verhältnißmäßige Zeit zum Klar⸗ 
machen und Beſetzen der Boote, vollkommenſte 
Disziplin der Mannſchaft. Fehlt eine dieſer Vor⸗ 
ausſetzungen, ſo iſt der Erfolg gleich Null und 
eine trotzdem bewirkte Rettung eine Fügung 
Gottes. 

Demgemäß iſt es Sache des Erfindungs⸗ 
geiſtes, auf neue Hülfsmittel zur Rettung der 
durch einen Seeunfall Betroffenen zu ſinnen. Wir 
knüpfen an den Untergang der „Elbe“ an und 
wollen Sicherungen, um die Folgen eines Zu⸗ 


des Technikers wäre es außerdem, zu prüfen, ob 
nicht nach Niederlegung der Reeling die Flöße 
von Bord aus in das Waſſer geſchoben werden 
konnten, ſo daß der Sog vermieden wird. 

Wir glauben mit der hier entwickelten Idee 
unſern Schiffskonſtrukteuren und  Iuyenieuven 
eine fruchtbare Anregung gegeben zu haben. Es 
wird vielleicht das Deck des Schiffes ein etwas 
verändertes Ausſehen bekommen müſſen, aber 
ausführbar erſcheint die Idee und ſicher würde 
demjenigen, der ſie zuerſt in die Praxis einführt, 
nicht blos reicher Lohn, ſondern auch die Aner⸗ 
kennung ſeiner Mitbürger zu Theil werden. 
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London, 13. Februar. Die in Margate 
eingebrachte Leiche iſt vermuthlich diejenige der 
Frau Hauptmann Klipfel. Bei der Leiche wurde 
eine auf dieſen Namen ausgeſtellte Fahrkarte erſter | 
Klaſſe Bremen⸗Newyork ſowie eine beträchtliche 
Geldſumme vorgefunden. ö 
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* Stettin, 14. Februar. In den Sälen des 
Konzerte und Vereins hauſes veranſtaltete geſtern 


Afrika. 

Kairo, 13. Februar. Die Lieblingsſklavin 

des Khedive, deren Niederkunft in der Hoffnung 
auf einen Thronerben entgegengeſehen wurde, ist 
von einer Tochter entbunden worden. Damit 
FFC 
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Wir machen deshalb hier nochmals auf die 
in dieſer Nummer veroffen'lichte Bekanntmachung 
des Zentralverbandes aufmerkſam und hoffen, daß 
die Ortsvereine obige Petition noch durch Einzel⸗ 
eingaben derſelben Richtung recht wirkſam unter» 
ſtützen werden. In vorſtehenden Ausführungen, 
ſowie in dem in letzter Nummer enthaltenen Vor⸗ 
trag des Herrn Hiller⸗Brieg glauben wir, alle 
etwa nothigen Unterlagen gegeben zu haben, find 
jedoch event. zu weiteren Auskünften gern bereit. 
(D. Hausbeſ.⸗Ztg.) 


Vom Zentralverband. Der Zentralver⸗ 
band der Haus⸗ und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗ 
Vereine Deutſchlands hat an die beiden Häuſer 
des preußiſchen Landtags eine Petition gerichtet, in 
der er bittet, daß § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 durch eine auch die Abzugs⸗ 
fähigkeit der von den Gemeinden erhobenen Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ſeſtſtellende Beſtimmung er⸗ 
gänzt werde. Um dieſer Petition gröberen Nach⸗ 
druck zu verleihen, iſt es wünſcheuswerth, daß ſich 
ihr auch die einzelnen Ortsvereine anſchließen. 
Oer Hausbeſitzer⸗Verein zu Merſeburg mit 140 
Ritgliedern und der Häus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Verein zu Kiel mit 44 Mitgliedern ſind dem 
Zentralverband als ordentliche Mitglieder beige ⸗ 
treten. — Der Zentralverband bringt zur Keunt⸗ 
niß, daß er mit der „Hammonia“, Glas⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Glſellſchaft des Verbandes von Glaſer⸗ 
Innungen Deutſchlands, zu Hamburg einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat, wonach dieſe allen bei ihr 
Versicherung nehmenden Mitgliedern der dem Zen⸗ 
tralverbande als ordentliche Mitglieder angehören⸗ 
den Vereine beſonders günſtige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen einräumt. Zu den Vergünſtigungen ge⸗ 
horen insbeſondere die Feſtſetzung einer längeren 
Friſt für Schadenzanmeldungen, die Gewährung 
eines Rabattes auf die Verſicherungsprämie und 
die Beſtimmung, daß ſich die „Hammonia“ für 
alle Streitigkeiten aus dem Verſicherungsvertrage 
der Entſcheidung der Vorſtände der Ortsvereine 
unterwirſt. 


Im Berliner Grundbeſitzer⸗Verein von 1865 
hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Böhm einen Vor⸗ 
trag über „Die Wirkſamkeit der Exmiſſions⸗ 
klauſel“. Die weitaus meiſten Miethsſtreitig⸗ 
keiten — ſo führte der Vortragende aus — 
knüpfen ſich an die Exmiſſionsklauſel; dieſe Er⸗ 


Klagerecht im Verwaltungsſtreitverfahren gegen 
die Polizeibehörde, ſondern nur das Recht der Be⸗ 
ſchwerde bei der Auffichtsbehörde wegen der ge⸗ 
ſchehenen Baukonſens⸗Ertheilung. ' 

Ein automatiſches Luftventil, welches den 
Zwei hat, das Platzen bei Rohren zu verhindern, 
iſt durch Berend und Co. in London auf den 
Markt gebracht worden. Das Veutil iſt am 
Waſſerleitungsrohr ganz oben im Gebäude auge⸗ 
lothet und wird bei normaler Temperatur durch 
den Druck des in den Röhren befindlichen Waſſers 
geſchloſſen. Wenn Froſt eintritt, wird der Haupt⸗ 
hahn geſchloſſen, durch Oeffnen des ſich im Ge⸗ 
bäude ganz unten befindenden Hahnes wird das 
Waſſer aus der Leitung im Hauſe abgelaſſen und 
die Luft tritt durch das Ventil in das Rohr und 
uimmt die Stelle des Waſſers ein. Da nun die 
Rohren mit Luft gefüllt ſind, können fie natürlich 
nicht platzen. Wird das Waſſer durch den Hahn 
wieder in die Röhren eingelaſſen, ſo ſchließt ſich 
das Ventil wieder ſelbſtthätig. (Mitgetheilt vom 
Patent⸗ und techniſchen Bureau von Nich. Lüders 
in Gorlitz.) 

Feuſter luftdicht ſchließend zu machen. 
Man mache ſich von gewöhnlichem Oelkitt (Lein⸗ 
olfirniß mit Bleiweiß⸗Bleiglätte mehr oder weniger 
verknetet), lange Rollen von der Stärke eines Blei⸗ 
ittites bis zu der eines kleinen Fingers, je nach 
Beſchaffenheit der Fenſterrahmen, lege dieſe in den 
Spund aller vier Seiten des aufgehenden Flügels 
und ſchließt denſelb en mit ſanfſtem Druck. Es 
wird der Oelkitt zwiſchen beide Rahmen gepreßt, 
daß der Luft jeder Durchzug verſperrt iſt. Damit 
aber das Fenſter auch geoffnet werden kann, ohne 
den gewonnenen dichten Schluß zu verlieren, be⸗ 
ſtreicht man vor der Manipulation denjenigen 
Spund, in welchem dieſelbe haften bleiben ſoll, 
mit Leinolfirniß und beſtäubt die Seite der Rolle, 
welche ſich beim Schließen des Flügels zwar feſt 
anlegen, aber nicht ankleben joll, mit trockener 
Schlemmkreide. Zum Ueberfluß kann man mit 
dieſer auch noch die Theile des anderen Rahmens 
beſtäuben, welche beim Schliegen des Fenſters vom 
dem Kitt berührt werden. Läßt man das Fenſter 
einige Tage geſchloſſen, ſo wird die Kittaussüllung 
jeſtſitzen, von dem anderen dagegen beim Oeffnen 
ſich leicht abloſen und für die Folge den Zw ö 
vollſtändig und dauerhaft erfülle. 


fahrung habe er in ſeiner mehrjährigen Thätigkeit 
als Vereinsſyndikus gemacht. Der Vortragende 
erörterte die juriſtiſche Bedeutung der Klauſel, die 
gewöhnlich die Wirkung einer auflöſenden Be⸗ 
dingung hat, wobei dem Vermiether gewohnlich 
das Wahlrecht hinſichtlich der eintretenden Wir⸗ 
kungen zuſtehe. Bedeutfam find hierbei die aus 
konkludenten Handlungen gezogenen Schlüſſe, ſo 
namentlich die, daß die vorbehaltloſe Annahme der 
Miethe die Exmiſſionsklage verwirkt, ſobald dieſe 
noch nicht dem Gegner zugeſtellt iſt; ſchon die 
vorbehaltloſe Annahme eines Theiles der ſchuldi⸗ 
gen Miethe hat die gleiche Wirkung der Verzicht⸗ 
leiſtung. Beſondere Vorſicht empfiehlt ſich bei 
der Annahme derjenigen Miethe, die der Miether 
nach Auflöfung des Kontraktes noch zu zahlen 
hat; dieſe Miethe hat den Charakter einer Kon⸗ 
bentionalſtrafe und muß in der Quittung als 
ſolche ausdrücklich bezeichnet werden. Bei Zu⸗ 
ſendung ſolcher Miethsbeträge durch Poſtanweiſung 
muß der Empfänger dem Abſender ſofort mitthei⸗ 
len, daß ihm das Geld zur Verfügung ſtehe oder 
daſſelbe als Kouventionalſtrafe vecrechnet werde. 
Nach der Praxis der hieſigen Gerichte ſoll die 
Exmiſſion „alsbald“, d. h. längſtens innerhalb 
eines Monats nach dem Eintritt der Befugniß, 
auf Exmiſſion anzutragen, bei Gericht geltend ger 
macht werden. Zweiſelhaſt wird das 
Exmiſſionsrecht, wenn der Miether wiederholt in 
den letzten Zahlungsterminen unpünktlich gezahlt 
hat und dieſe Zahlung vorbehaltlos angenommen 
iſt Beſonders bemerkenswerth iſt die neuere 
Entſcheidung der vereinigten Senate des Reichsg.⸗ 
richts, wonach als Prozeßobjekt in Exmiſſious⸗ 
ſachen die ganze noch nach dem Kontrakte fällig 
werdende Miethe angenommen wird, während 
früher eine Vierteljahrsmiethe als Objekt ange⸗ 
nommen wurde. 


* 


Allerlei Wiſſeuswerthes. 


Hat die Polizeibehörde dem Ortsſtatut zu⸗ 
wider den Baukonſens zur Errichtung eines 
Wohnhauſes an einer noch nicht gemäß der bau⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen des Orts für den 
öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig geſtellten 
Straße ertheilt, jo hat, nach einem Urtheil des 
Oberverwaltungsgerichts, 4. Senats, vom 27. 
Juni 1894, die Ortsgemeinde, deren vermögens⸗ 
rechtlichen Intereſſen dadurch verletzt ſind, kein 


Hi.ierauf berichtete Herr Wieſe über das Pro⸗ 
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fröhlicher Stimmung vereint hielt. 


5 Finanzminiſters iſt die Verwendung von 
Waaren, die zu dem Zwecke vom Auslande 
eingeführt werden, um im Inlande bei der An⸗ 


der Stettiner Grundbeſitzer⸗Verein ein Winter⸗ i e 
feſt, das bei außerordentlich zahlreichem Beſuch recht ausgeübt und es ſoll deshalb an denſelben Sitzung des Schwurgerichts hatte ſich in der 
einen glänzenden Verlauf nahm. Den erſten Se Bitte gerichtet werden, dies Land aufforſten 

des Programms füllten muſikaliſche Vorträge aus, 

für welche die Kapelle des Herrn Muſikdirektor ſchaffen werden und will der Verein ſich bereit 
{be ent⸗ erklären, einen Theil der Koſten zu tragen. — Bei 
ledigte ſich ihrer Aufgabe unter der umſichtigen der Vorſtandswahl wurden ſämtliche Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wiedergewählt und zwar: zum 
Vorſitzenden Herr 


G. Pelz gewonnen worden war. 


Leitung des bewährten Dirigenten mit gutem Ge⸗ 
ſchick. Außerdem hatten ſich die Damen Frl. 
Klimes und Jahnke in liebenswürdigſter Schriftführer Herr Marienſtiftsſekretär Ober⸗ 
Weiſe bereit finden laſſen, einige Lieder zu ſpenden, 
mit denen die geſchätzten Sängerinnen reichen und Suſenbeth und zu Beiſitzern die Herren 
wohlverdienten Beifall ernteten. Sodann begrüßte Dr. 
er Vereinsvorſitzende, Herr General⸗Agent A. Hammerſtein, 
i lten Worpitzty, Kaufmann Scherpe und Kaufmann 
prache die Feſtzäſte, wobei er der mitwirkenden Ruhnke. — Zum Schluß führte Herr Prof. 
amen mit Worten des Dankes gedachte, und Dr. Meyer 
wünſchte dem Feſte einen fröhlichen Fortgang. Buchheide mittels des Skioptikons vor und fand 
Dieſem Wunſche bemühten ſich alle Theilnehmer 
ach Kräften Rechnung zu tragen, denn als ſpäter zahlreich beſuchten Verſammlung. 


(3. pomm.) Nr. 14, gegenwärtig Xeyrer an der 


Ordens der Eichenkrone ertheilt worden. 


Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den freien 


Verſammlung am 11. Februar. Vorfitzender Herr 
Koch. Nach erfolgter Verleſung des letzten Pro⸗ 


gelegenheiten 


blühende Roſen in Töpfen und Bindereien, und 
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bewilligt 200 Mark für den 8 
dem höchſten Punkt der Buchheide zu errichtenden 


an die 


Dieſelbe ent⸗ 


Collas, in einer humoriſtiſch gehaltenen An⸗ 


m Saale heitere Tanzweiſen erklangen, ſah man 


manchen „alten Herrn“ mitten in der jüngeren hafte Handlungsreiſende Max Goll in entfernte 
Schaar der leichtgeſchürzten Muſe huldigen, und ſich geſtern früh aus ſeiner Wohnung, wohin er 
erſt in vorgerückter Morgenſtunde wurde von den erſt Tags zuvor von einer größeren Tour zurück⸗ 
5 gekehrt war. G. hatte verlauten laſſen, daß er 
— Mit dem geſtrigen Tage iſt die Te⸗ ſeinen Chef aufſuchen wollte, er iſt jedoch weder 
lephon⸗Linie Lübeck⸗Stettin eröffnet dorthin gekommen, noch hat er ſich zu Haufe 
wieder eingefunden. 


Meiſten der Heimweg angetreten. 


worden. ; 8 
— Dem Hauptmann Friederich, à la 


auf ein größeres Terrain das Vorkaufs⸗ 


zu laſſen. Dadurch würde ein ſchattiger Weg ge⸗ 


meyer, 


dieſe Veranſtaltung den lebhaften Beifall der ſehr 


Prof. Dr. Meyer, zum 
zum Kaſſenführer Herr Kaufmann 


Ludewig ⸗Finkenwalde, Amtsgerichtsrath 


Kaufmann Hörning, Direktor 


eine Serie von Bildern aus der 


* Der in Grabow, Gießereiſtraße 32, wohn⸗ 


Stargard, 13. Februar. In der geſtrigen 


Perſon des 29 Jahre alten Arbeiters Guſtav Ad. 
Krüger aus Märk.⸗Friedland ein unmenſchlicher 
Ehemann und Vater zu verantworten. 
„Starg. Ztg. berichtet darüber: Die Anklage 
enthielt 12 Straffälle und lautete auf gemein⸗ 
gefährliche Bedrohung, vorſätzliche gefährliche Miß⸗ 
handlung und verſuchten Mord. Die Opfer der 
Strafthaten waren die Ehefrau des Angeklagten 
und ſein kaum einige Monate altes Töchterchen. 
In ſeiner Vernehmung behauptete Krüger mit 
großer Zungenfertigkeit, zu den Mißhandlungen, 
die ſich als wahre Greuel kennzeichneten, gereizt 
worden zu ſein. 
Mittagseſſen bekommen zu haben; ſeiue Frau habe 
ihn los fein wollen, um einen anderen zu bei⸗ 
rathen. Hoch und heilig betheuerte er, nie mit 
dem Vorſatz umgegangen zu ſein, ſeine Frau und 
ſein Kind zu morden. Kurz vor Martini 1893 
hatte der Angeklagte geheirathet und kurz nach der 
Hochzeit geriethen die Eheleute in Streit. Im 
angetrunkenen Zuſtande zeigte ſich der junge Ehe 
mann als ein wahrer Wütherich, bearbeitete ſeine 
unglückliche Frau mit den Stieſeln und drückte 
einmal ihren Kopf gewaltſam in den Dunghaufen. 
Am vierten Tage nach der Entbindung feiner 
Frau mißhandelte der Unhold fein Kind in fürch⸗ 


Die 


So gab er u. A. an, oft kein 


* Einen überaus glücklichen Fang hat terlicher Weiſe, ſchleifte es auf dem Erdboden ums 


suite des Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin] kürzlich die Kriminalpolizei gemacht, es iſt der⸗ 


Kriegsſchule zu Engers, iſt die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Offizierkreuzes des 
Ordens der königlich rumäniſchen Krone und des 
Ritterkreuzes des großherzoglich luxemburgiſchen 


J der Provinz Pommern wurden im 
Monat Januar 45812 Hektoliter reinen Alko⸗ 
hols hergeſtellt, 10 876 Hektoliter wurden nach 


Verkehr geſetzt. Der am Schluſſe des Monats in 
den Lägern der Reinigungsauftalten unter ſteuer⸗ 
licher Kontrolle verbliebene Beſtand belief ſich auf 
101 102 Hektoliter. 

— Stettiner Gartenbau⸗Verein. 


tokolles und Erledigung einiger geſchäftlicher An⸗ 
erſtattete Herr Dannenfeldt 
Bericht über die ſtattgehabte Kaſſenreviſion. Die 
für den Schatzmeiſter Herrn Renner beantragte 
Entlaſtung wurde unter dem Ausdrucke des Dankes 
für ſeine Mühewaltung einſtimmig ertheilt. — 


gramm der in dieſem Jahre zu veranſtaltenden 
Roſen⸗Ausſtellung. Dieſelbe ſoll am 4. Juli im 
Garten des Konzert⸗ und Vereinshauſes ſtattfinden 
und iſt deren Beſchickung Jedermann koſtenfrei 
geſtattet. Zugelaſſen werden abgeſchnittene Roſen, 


find die Preisaufgaben für Liebhaber und Handels⸗ 
gärtner geſondert geſtellt. Als Preiſe gelangen 
große, mittlere und kleine ſilberne Vereinsmedaillen 
und Ehrendiplome zur Vertheilung. Gegen den 
Programm⸗Entwurf wurden ſeitens der Verſamm⸗ 
lung keine Einwendungen erhoben und wurde der⸗ 
ſelbe einſtimmig angenommen. — Demnächſt 
machte Herr Albrecht Mittheilung über ein 
von Dr. J. Schantz u. Co. in Berlin empfohlenes, 
in allen Staaten geſchütztes 


werden. Die mit dieſem patentirten Verfahren 
angeblich bereits erzi lten Erfolge klingen ſo über⸗ 
aus märchenhaft, daß Herr Albrecht ſich genöthigt 
ſieyt, vor ſolchen Anpreiſungen, die die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit an der Stirn tragen, eindringlich zu 
warnen. — Nach Schluß der Sitzung fand ein 
Herren » Kommers mit Gratis⸗Verlooſung von 
Pflanzen ſtatt, der die zahlreich erſchienenen Mit 
glieder und Gäſte noch bis zu ſpäter Stunde in 


— Nach einem jüngſt ergangenen Erlaß des 


fertigung gleichartiger Gegenſtände als Muſter 


Bi (Modell) zu dienen oder durch Abzeichnung u. |. w. 


vervielfältigt zu werden, als ein vorübergehender 
Gebrauch im Sinne des § 114 des Vereinszoll⸗ 
geſetzes anzuſehen. Für dergleichen Waaren kann 
daher Zollbefreiung zugeſtanden werden, wenn ſie 
unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Identitäts⸗ 
kontrolle demnächſt wieder ausgeführt werden. 
* In den Sternſälen hielt geſtern Abend der 
Buchheideverein feine diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Herr Oberlehrer 
Prof. Dr. Meher erſtattete den Jahresbericht 
für 1894, aus dem wir Folgendes hervorheben: 
Auch im verfloſſenen Jahre hat es ſich der Verein 
angelegen ſein laſſen, durch zahlreiche Verbeſſe 
rungen das Intereſſe des Publikums in erhöhtem 
Maße auf die Buchheide zu lenken. Unter den 


größeren Ausgaben figuriren die Koſten für Auf⸗ 


ſtellung eines Denkmals für den verſtorbenen 
Oberförſter Genee. Der von Herrn Steinmetz⸗ 


meiſter H. Hepp gefertigte Denkſtein wurde am 
16. Juni, dem Todestage Gence's, aufgeſtellt und 
Dem Einweihungsakt 


am 6. Juli eingeweiht. 
wohnten die Verwandten des Verſtorbenen, zahl⸗ 
reiche Forſtbeamte, ſowie Mitglieder des Buch⸗ 
heidevereins bei. Die Eiſenquelle an der Pulver⸗ 
mühle wurde erſchloſſen und am 1. Juli dem 
Verkehr überwieſen. Das Denkmal und die Er⸗ 


ſchließung der Quelle verurſachten einen Aufwand 
von 900 Mark. — Herr Suſendeth U gte den 


Kaſſenbericht vor, derſelbe weiſt einſchließlich des 
übernommenen Beſtandes eine Einnahme von 


5 1699,72 Mark nach, der in Ausgabe 1616,58 


Mark gegenüberſtehen, ſodaß ein Beſtand von 
83,14 Mark verbleibt. Die Mitgliederzahl hat 
ſich im letzten Jahre um 91 vermehrt und wurde 
dieſelbe am Jahresſchluß auf 1167 angegeben. 
Die Verſammlung ertheilte dem Kaſſenführer die 


* nachgeſuchte Entlaſtung und ſetzte den Etat für 


das folgende Jahr in Einnahme und Ausgabe 
auf 1000 Mark ſeſt. An Ausgaben wurden u. A. 
den Fonds eines au 


Thurmes, ferner wurde beſchloſſen, an der zur 
Pulvermühle führenden Treppe, ſowie dem 
Weg zum Heiligen Berg bei Podejuch und dem⸗ 
jenigen vom Podejucher Weg zur Pulvermühle, 
ſowie ferner an der Gense⸗Quelle Verbeſſerungen 
vorzunehmen. Vom Blocksberg wird ein Weg in 
das Thal angelegt und der zur Dampferanlege⸗ 


ſtelle führende Weg verbeſſert werden. Für einen 


dem Gartenmeiſter Strehlow zu ſetzenden Denk⸗ 
ſtein iſt ein entſprechender Betrag ausgeworfen. 
Den Mitgliedskarten, die wie bisher einen Eiſen⸗ 
bahnfahrplan enthalten, wird in Zukunft eine 
Routenkarte beigegeben, auf welcher die Entfer⸗ 


4 nungen der wichtigſten Punkte der Buchheide vom 


Bahnhof Podejuch in Kilometern angegeben ſind. 
Endlich kam noch die Angelegenheit einer Petition 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden zur Be⸗ 
ſprechung: Am Wege von Finkenwalde nach 


der Finkenwalder Höhe hat der f Magiſtrat 


paar gefährliche Diebesgeſellſchaften hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. Wegen verſchiedener Ge⸗ 
legenheitsdiebſtähle wurden die Arbeitsburſchen 
Walther Kieck und Johannes Schmidt von 
hier verhaftet, dieſelben beſtahlen vornehmlich un⸗ 
bewachte Wagen, nahmen Flurlampen aus den 
Häuſern weg und entwendeten die an Ladenthüren 
vielfach ausgehängten Gegenſtände. Geſtern wurde 
dagegen eine Einbrecherbande dingfeſt gemacht, be⸗ 
ſtehend aus dem Techniker Guſtav Brüſch, dem 
Küfer Edgar Schröder und dem Bureau⸗ 
gehilfen Schulz genannt Pörſchke. Dieſes Klee⸗ 
blatt ſuchte beſonders Vorraihskeller heim und 
noch in vorletzter Nacht wurde ein ſolcher am 


lich verſehen waren, abgenommen. U. A. kam 


Berliner Thor 6 von ihnen erbrochen und geplün⸗ 
dert. Im Beſitze der Einbrecher fanden ſich große 
Partien Wein, Champagner und Konſerven vor, 
außerdem wurde ihnen Sperrzeug, womit ſie reich⸗ 


dabei das erſt vor wenigen Tagen aus einer 
Schloſſerwerkſtatt der Beringerſtraße geſtohlene 
Bund Dietriche zu Tage. 
FFC TTT 
Bellevne⸗Theater. 
„Frau Konſul.“ Ein Theaterſtück in 4 Akten 
von Erdmann⸗Jesnitzer. 

Das Bellevue⸗Theater hatte geſtern einen 
Premieren⸗Abend und zwar war es eine unver⸗ 
fälſchte Premiere, denn „Frau Konſul“ ſtellte ſich 
überhaupt zum erſten Male auf der Bühne vor. 
Es iſt bekannt, daß in Stettin bei der Erſtauf⸗ 
führung einer Novität Alles, was ſich für Kunſt 
intereſſirt, dem Theater fern bleibt und es konnte 
daher nicht verwundern, daß ſich auch geſtern die 
Zuſchauer nur ſehr ſpärlich eingefunden. Aber die 
Anweſenden erwieſen ſich als überaus dankbares 
Publikum, ſchon nach dem erſten Akt wurde der 
Verfaſſer jo lange gerufen, bis er vor der Rampe 
erſchien und daſſelbe wiederholte ſich nach jedem 
Akt, ſo daß Herr Erdmann mit dem äußeren Er⸗ 
olg wohl zufrieden fein könnte. Jedoch der Ver⸗ 
faſſer iſt ſelbſt langjähriger Bühnenleiter und als 
ſolcher dürfte er darüber nicht im Zweifel ſein, 
daß es nur ein Scheinerfolg war, den feine „Frau 
Konſul“ geſtern errungen, es werden ihm trotz des 
ſtarken Beifalls die mancherlei Mängel nicht ent⸗ 
gangen fein, welche feinem Werk anhaſten. 
Daſſelbe wird von dem Verfaſſer „ein Theater⸗ 
ſtück“ bezeichnet, ſicher war Herr Erdmann ſelbſt 
im Zweifel, in welche Kategorie er das Stück ver⸗ 
ſetzen ſollte, ein Schauſpiel iſt es nicht, für ein 
Luſtſpiel bietet es zu viel ſchwankhafte, für einen 
Schwank zu viel ſentimentale Scenen. Die Per⸗ 
ſonen find faſt durchweg bekannte Charaktere, die 
Frau Konſul ſtellt ſich als eine an Größenwahn 
leidende, ſtrenge Mutter vor, ihr Ehemann iſt ein 
poſſenhafter Pantoffelheld, der Sohn ein leicht⸗ 
jinniger, von Grund aus verdorbener Schulden. 
macher. Für den Humor müfſſen gleichfalls zwei 
bekannte Poſſenfiguren, eine Hamburger Köchin 
und ein Offizterburſche ſorgen, auch der in Amerika 
verſchollene und plötzlich wieder im Kreiſe ſeiner 
Familie auſtauchende Vater fehlt eben ſo wenig, 
wie der verlorene Sohn, welcher die Juriſten⸗ 
Karriere verlaßt und zur Bühne geht, wo ein be⸗ 
rühmter Künſtler aus ihm wird. Man ſieht, 
durchweg in Luſtſpiel und Schwank bereits alte 
Bekannte. Daß der Verfaſſer bühnenkundig iſt, 
beweiſt die Behandlung ſeiner Charaktere und der 


haltend ein und iſt unſtreitig der beſte des 
Stückes, im zweiten ſind ſchon die Dialoge zu 
lang und ermüdend und im weiteren Verlauf 


Akt iſt man über das Ende nicht mehr im 


Geſamtlob. 


1. O. E. 


Mus den Provinzen. 

Eine drollige Geſchichte, die im Dorfe k. 
paſſirt iſt, erzählt die „Kreisztg.“ in Labes. „Es 
iſt Sonnabend und heute müſſen die Invaliditäts⸗ 
marken eingeklebt werden. Der hierzu Beauftragte 
nimmt die Karten hervor, drückt die Marke auf 
und legt die beklebten einzeln gegen ſich. An ſeiner 
Seite ſitzt des Hauſes redlicher Hüter, Karo, ein 
mächtig großer, aber nicht bösartiger Hund, der 
es gewohnt iſt, ſich in der Nähe ſeines Herrn 
aufzuhalten, und ſchaut dem geſetzmäßigen Akte 
zu. Da offnet ſich plötzlich die Thür und in 
Folge des hierdurch entſtandenen Luftzuges fliegt 
eine Karte vom Tiſch herunter. Doch ehe ſie den 
Boden erreicht, hat Karo ſchon nach ihr geſchnappt 
und ob in der Eile oder in Folge des der 
Karte vielleicht anhaftenden Butterſtullengeruches, 
ſei dayingeſtellt — ſie heruntergeſchluckt. Nun iſt 


hohen Werth, als daß man ihn ſezirte, während 
andererſeits die vollgeklebte Karte auf jeden Fall 
wiedererſetzt werden muß. Die Sache wird an 
den Vorſtand der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung in Stettin berichtet. Dieſer erſucht darauf 
um Beantwortung folgender Fragen: . Hat ſich 
der Vorfall unter Zeugengegenwart zugetragen? 
2. Hat der Hund ſchon mehr Karten verſchluckt? 
Nachdem in einem Antwort⸗Schreiben die erſte 
Frage bejaht, die zweite verneint worden war, 
wurde die Sache beigelegt und die Karte durch 


eine neue erſetzt. Doch iſt man gegen Karo jetzt! 


etwas mißtrauiſch geworden. 


Wiederholt drohte er, 
bringen. Einmal fand die unglückliche Frau unter“ 


ihrem Kopfkiſſen 


lung nicht mehr ertragen. 
nen Sühneverſuch verließ die Schwergeprüſte mit 
ihrem Kinde heimlich die Wohnung ihres Mannes. 


Scenenauſbau, der erſte Akt ſetzt friſch und unter⸗ 


ſtehen ſich ſentimentale Dialoge und poſſenhafte 
Scenen gegenüber. Die Handlung iſt für vier 
Akte etwas knapp und ſchon nach dem zweiten 


Zweifel. Doch der Verfaſſer betrachtet die geſtrige 
erſte Aufführung ſeines Werkes als Probe⸗Auf⸗ 
jührung, er wird nach den dabei ſelbſt gemachten 
Eindrücken noch Vieles feilen und kürzen, um den 
hervorgetretenen Mängeln abzuhelfen, denn an 
Talent fehlt es ihm nicht. Dankbar kann Herr 
Erdmann den Darſtellern ſein, welche ſich durch⸗ 
weg dem Studium der Rollen mit Fleiß und 
Liebe hingaben und bei der Aufführung vorzüg⸗ 
liches leiſteten. Jeder Einzelne that feine Schul: 
digkeit und begnügen wir uns daher mit dieſem 


guter Rath theuer, Karo repräſentirt einen zu 4 


die 5 5 | her und würgte es. Hierbei ftieß er die Drohung 
ſelben nämlich nach vieler Mühe gelungen, ein aus, das neugeborene Weſen an einen Eckſtein zu 
fa Die unglückliche Mutter bedrohte er 
mi 
mißhandelte fie mit einem Rohrſtock. Einig 
Wochen ſpäter führte der Angeklagte dieſelben“ 
Scenen auf, ſo daß das Kind aus mehreren 
Wunden blutete. Seiner geängſtigten Frau rief 
er 
kommſt, ſonſt hätte ich's in den Ofen geſteckt!“ 
Frau und Kind umzu⸗ 


einer Art und einem Meſſer, und 


hierbei zu: „Es iſt gut, daß Du 


ein friſch geſchliffenes Meſſer. 
Schließlich konnte fie die höchſt brutale Beband⸗ 
Nach einem mißlunge⸗ 


Als der Mann ihr Entweichen bemerkt hatte, eilte 
er in aufgeregtem Zuſtande ihr aufs Feld nach. 
Dort riß er das Kind aus dem Kinderwagen und 
würgte es derartig, daß es blutete und das Be⸗ 
wußtſein verlor. Es mitzunehmen, um, wie er 
angab, dadurch die Rückkehr ſeiner Frau zu be⸗ 
wirken, wurde er durch hinzukommende Frauen 
verhindert. Die Beweisaumahme fiel zu Un⸗ 
gunſten des Angeklagten aus. Die Vertretung 
der konigl. Staatsanwaltſchaft wollte bis auf einen 
Fall wegen verſuchten Mordes ſämtliche Schuld⸗ 
fragen bejaht wiſſen, während die Vertheidigung 
bat, dieſe Fragen zu verneinen. Die Herren Ge⸗ 
ſchworenen folgten den Ausführungen der Anklage⸗ 
behörde, nahmen aber nur verſuchten Todtſchlag 
an. Die königl. Staatsanwaltſchaft beantragte 
6 Jahre Zuchthaus; der Gerichtshof dagegen ging 
über dieſes Straſmaß hinaus und verurtheilte 
den Angeklagten, der nur Luſt gezeigt hatte, 
viehiſche Mißhandlungen zu begehen, zu 8 Jahren 
Zuchthaus ſowie Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


FFP 
Kunſt und Literatur. 

Wie wir hören, iſt „Adraſus“, das 
Luſtſpiel eines bekannten Swinemünder Herrn, 
zur Aufführung an einer Berliner Bühne an⸗ 
genommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bertin, 14. Februar. Der Subſtriptions⸗ 
ball nahm in der vergangenen Nacht jenen üblichen 


ſelbe erdrückende Fülle, die es kaum glaublich er⸗ 
ſcheinen ließ, daß durch die dichtgedrängten 
Schaaren der Ballgäſte ſich noch eine Gaſſe für 
den Umzug des Hofes würde öffnen laſſen. Um 
9 ¼ Uhr fand der Umzug des Holes ſtatt. Außer 
dem Kaiſer und der Kaiſerin, die, man kann 
jagen, eine faſt mädchenhafte Erſcheinung war, 
nahmen an derſelben von unferem Hofe prinz und 
brinzeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Leopold, 
Prinzeſſin Friedrich Karl und die Söhne des 
prinzen Albrecht Theil. Der Kaiſer war von 
überaus glücklicher Laune, überall hin freundlich 
grüßend und im Vorbeiſchreiten alte Bekaunte ge⸗ 
legentlich anſprechend. Der Beſuch in der Bot⸗ 
ſchafterloge war ſehr ausgedehnt. Der Kaiſer 
ſprach zuerſt lange mit dem frauzöſiſchen Bot⸗ 
schafter, Herrn Herbette, dann mit dem italieniſchen, 
mit dem neu ernannten ſpaniſchen, dem Boiſchafter 
Oeſterreich⸗Ungarns und dem der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Um 11 Uhr zog ſich der 
Pof zurück. Es wurde viel getanzt. 

Spalato, 13. Februar. Die Gemeinde⸗ 
vertretung hat die auf die Ergreifung des Ur⸗ 
hebers der bekannten Vorgänge an dem hieſigen 
Gymnaſium ausgeſetzte Belohuung auf 800 
Kronen erhöht. Der Lehrkorper fügte 200, die 
Schüler ebenfalls 200 Kronen hinzu. Die Ge 
ſamtprämie beträgt nunmehr 1200 Kronen. 

Zeigrad, 15. Februar. Die Orientexpreß⸗ 
züge, ſowie die Eilzüge Wien — Konſtantinopel 
verkehren direlt nur bis Muſtapha⸗paſcha. In 
Tſchataldſcha iſt eine fünftägige Quarantane für 
aus Konſtantinopel kommende Reiſende ange⸗ 
ordnet. 


Borſen⸗Bericgte. 

Stettin, 14. Februar. 

Wetter: Trübe. Temperatur — 1 Grad 
Reaumur. Barometer 758 Millimeter. Wind: O. 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
geringer 12000 — 126,00, guter 129,00 — 19,00, 
per April⸗Mai 137,00 B. u. G., per Mai⸗Juni 
138,00 B., 137,70 G. 

Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 
111,00 115,00, per April⸗Mai 116,00 B. u. G., 
per Maj⸗Juni 117,25 B. u. G., per Juni⸗Juli 
—.—, per Juli⸗Auguſt —,—, per September⸗ 
Oktober —.—. 

Gerne per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 11000—122,00, Märker 115,00 — 145,00 


poluiſche 1175 f 
Haſer per 1000 Kilogramm 1040 
bis 440,00. x 1 5 2 
Spiritus feſter, Termine 
del, per 100 viter & 100 
31,8 bez. 
Angemeldet: Nichts. 


ohne Han⸗ 


Berlin, 14. Februar. 


per Juni 137,75 per Juli 138,25. 

Roggen per Mai 117,25 bis 117,50, 
118,00, per Juni, per Juli 118,75. 

Rüböl per Mai 42,50, per Oktober 43.30. 

Spiritus loko 70er 32,40, ver Februar 
99 1 per Mai 70er 37,90, per September 
Hafer per Mat 113,50, per Juni 114,25. 
Mats per Mai 108,25, per Juni 108,25, 
Petroleum per Februar 20,10. 


f London, 14. Februar. Wetter: Froſt. 


Pomm. Pfandbriefe 8½% 102,80 
0 

Centrallandſch. Pfdör. 3102,90 

30% 97,00 

Rumän. 1881er am. Rente 99,00 

Serbiſche 50% Tab.⸗Rente 78,50 

Griech. 5% Goldr. v. 1890 35,00 


R m. a mort. Rente 4% 
Ruſſ. Boden⸗Credit 415% 104,40 


W efterr. Banknoten 


do. 0 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


Stett Vulc.⸗Prioritäten 
Petersburg kurz 
London kurz 


Prozent lolo 0er i 


Berlin, 14. Jebruar. Schluß ⸗Ronrſe. 1. 


Preuß. Conſols 49% 105 60 London lang 20 40 
do. do 3% 10460 Amſterdam kurz 169 40 
do. o. 3% 98 39 Paris kur 8115 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,00 Belgien kurz 8100 
Berliner Dampfmühlen 114,75 


do. do. 3% 9700 Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. Landescred ⸗V. 81/,% 102,40 (Stettin) 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 


do. Didier 284 50 
Italieniſche Rente 89 70 „union“, Fabrik chem. 

do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 56,40 Produkte 130 90 
Ungar: Goldrente 102,50 Varziner Papierfabrik 162 7 


4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 104 80 
Stett. Stadtanleihe 3 ½ % 102 50 
Ultimo⸗Kourſe: 


de. des von 1886 102,80 | Disconto⸗Commandit 207,25 
exikan. 6% Goldrente 79 75 | Berliner e 6) 
0 | Defterr. Credit 152 6 
Dyna tite Truſt 146,8 
Bochumer Gußſtahlfabrik 136 25 
Laur chütte 123 75 
Darpener 134 75 
Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 189,25 
Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 61 30 
Oſtpreuß. dbahn 
Marienburg⸗Mlawkabahn 
Mainzerbahn 
15100] Norddeutſcher Nlovd 
vombarden 
2043 | Luxemb. Prince⸗Henribahn 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 13. Februar, Nach mitta, s. (Schluß⸗ 


87 10 


uff. Banknoten Caſſa 
d Ultimo 219 50 


Geſellſchaft (100) 4 % 
do. 100) 4% 


S S 


817 
74 00 
1155 
85,75 
43.9 
99 30 


— 


Kourſe.) Belt. 


13% 12. 
3% amortiſirb. Rente 101,40 | 101,30 
% Nene 103.37½ 103,35 
Stalieniſche 5% Rente 89 05 88.75 
4% ungar. Goldrente 101,87 | 101,81 
2% Ruſſen de 1889. 102,70 102,70 
4% Ruſſen de 1894. 66,55 66,45 
8% Ruſſen de 18911 91 00 90,90 
% unifiz. Egypte —.— een 
3% Spanier äußere Anleihe 77,62 77,25 
Convert. Türkeen 6.72¼ [ 6,60 
Türkiſche Looſee 29,00 | 130,20 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .| 498,00 | 497,00 
nr . 820,00 —.— 
Sonbärdd enn 237,50 —.— 
Banque ottomane . 683,00 582,00 
„ dern 73600 730,00 
Debeers oe 535 00 532.00 
Erslit foneilee nn 913,00 915,00 
Standaeasieke isn 148,00 52.00 
Meribional⸗Aktien 635,00 | 653.00 
Rio Tinto⸗Aktiien 321.25 322,50 
Zuezkanal⸗Aktien 3245.00 3240,00 
cedit Lyonnais .......... 827,00 | 818.00 
B,,de,Frange; „a a. nan 3920,00 3915,00 
Tabacs Ottom.. 22.2.0... 495% | 494,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M 122,75 | 1224 /., 
Wechſel auf London kurz 25,23 ½ 25,23 
Cheque auf Londen 25 25 25 24½ 
Wechſel Amſterdam k. 206.75 206,75 
u en!!! SAND E 200,62 200,62 
Madrid?̃! 453,50 | 454,50 
„ SHE are en ai: 4,62 413/16 
Robinſon⸗Aktien 200,00 | 200,00 
Birr rer: 25,65 25,31 
ortugieſiſche Tabatsoblig. ....| 463,00 | 458,00 
Brivamisfont ..... 1,62 1.75 
Hamburg, 13. Februar, Nachmtttage 3 


Uhr. waffee. (Nazmittagsbericht.) Goor 
average Sautos per März 78,25, per Mai 77,25, 
per September 76,75, per Dezember 73,75. 
— Behauptet. 

Hampurg, 13. Februar, Nachmittags 3 
Ahr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) muben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Ham⸗ 
burg, per Februar 9,05, per März 9.05, per 
Mai 9,17½, per Auguſt 9,40. Ruhig. 

Bremen, 13. Februar. (Borſen⸗Schluf⸗ 
bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle 
kotirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Sehr 
ſeſt. Loft 560 B. — Baumwolle ſtill. 

Wien, 13. Februar. Oetreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 6,61 G., 6,63 B., 
per Mai⸗Juni 6,73 G., 6,75 B. Roggen per 


Verlauf. Das Haus glich bis in alle Details Frühjahr 5,65 G., 5,67 B., per Mai⸗Juni 5,78 
genau den voraufgegangenen Feſtlichkeiten. Die⸗[ G., 5,80 B. Mais per Mai⸗Juni 6,47 


G., 6,49 B. Hafer per Frühjahr 6,17 G., 
„19 B., per Mai⸗Juni 6,21 G., 6,23 B. 

Amſterdam, 13. Februar, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
etwas niedr., per März 129,00, per Mai 132,00. 
Roggen loko jet, do. auf Termme beh., 
per März 93,00, per Mai 96,0), per Oktober 
101,00. Rüböl loko 22,25, per Mai 21,25, per 
Herbſt 21,25. 5 

Amſterdam, 13. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 54.00. 

Antwerpen, 13. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Mimuuten. Petroleummarkt. (Schluf⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 15,37 bez. 
u. B., per Februar 15,37 B., rer Februar⸗März 
15,37 B., per September⸗Dezember 15,75 B. 


eſt. 

Schmalz 86,25, Margarine ——. 

Paris, 13. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Februar 19,00, per März 19,05, per März⸗Juni 
19,20, per Mai⸗Auguſt 19,30. Roggen 
ruhig, per Februar 11,30, per Mai⸗Auguſt 11,75. 
Mehl beh., per Februar 43,50, per März 
42,95, per März⸗Juni 43,05, per Mai⸗Auguſt 
43,40. Rü bol fallend, per Februar 54,75, ven 
März 53,00, per März⸗Juni 50,75, per 
Mat⸗Auguſt 47,25. Sprritus ruhig, per 
Februar 32,75, per März 32,75, per März⸗April 
33,00, per Mai⸗Auguſt 33,00. — Wetter: 
Milder. 

Paris, 13. Februar, Nachmittags. Rob 
zucer (Schlußbericht) beh., 33°. loko 24,50 
bis —,.—. Weißer Zucker ruhig, Ne 
per 100 Kilogramm per Februar 25,87 ½, per 
März —.—, per März⸗Juni 20,25, per Mai⸗ 
Auguſt 26,62 ½, per Oktober⸗Januar 27,00. 

London, 13. Februar. An der Kuſte 1 
Weizenladung angeboten. Wetter: Froſt. 

London 13. Februar. proz. Ja va⸗ 
zucker loko 11,25, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker lolo 9,00, ruhig. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 

London, 13. Februar. Kupfer, Chili 
good ordinary brands 39 Ltr. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 59 tr. 17 Sh. 6 4. Zink 
13 Lſtr. 17 Sh. 6 4. 


Netwhork, 13. Februar, Abend 


86 Uhr. 
12 
Baumwolle in Newyork. | 5,62 | 5,62 
do. in Neworleaus Ds | Ds 
Petroleum matt, Rohes 6,80 6,80 
Standard white in Newyork 605 6,05 
do. in Philadelphia ... | 6,00 | 6,00 
Pipe line certificates März 107,00 108,00 
Sch malz Weſtern ſteam . 6,87½ 6,87½ 
do. Lieferung per Februar. | 6,90 | 6,90 


Zucker Fair refining Mosco⸗ 


adde FREE 2101 
Weizen ſtetig. 
Rother Winter⸗ loko .. | 58,37 | 58,37 
per Februar 56,75 06,70 
der Rar? 57,12 57,2 
Per All 55555 
per ii 58, 58,37 
Kaffee Rio Nr. 7 loko . | 16,25 16,25 
er an 14,75 14,60 
ver Mai. 14,50 14,5 
Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2.40 
Mais behauptet, per Februar. 48,50 | 47,87 
Dürr 55 
er Nici 49,00 48,37 
Kupfer: höchſter Preis. | 9,90 
Getreidefracht nach Liverpool. | 2,00 


Woll berichte. 

Antwerpen, 12. Februar. (Erſte Serie 
ntwerpener La Plata Woll⸗Auktio⸗ 
nen.) Die ſeit vergangener Woche im Artikel 
herrſchende Bewegung zog eine ſelten dageweſene 
Anzahl von Käufern zur Auktion; man bot leb⸗ 


haft. — Angelegte Preiſe weiſen eine Beſſerung 
von ca. 5 Prozent gegen die Werthe der Auktion 
vom 21.— 22. November v. J. auf. — Die ge 


ringen Beſtände von Rohwollen auf dem Konti⸗ 
nente veranlaßten hieſige Inhaber mit dem Ver⸗ 
kauf ihrer diesjährigen Importe zurückzuhalten, fo 
daß von ausgeſtellten 1679 Ballen nur 521 
Ballen La Plata ⸗ Wollen losgeſchlagen wurden. 
Man bezahlte: Kourante Fabritwollen 3,25 Franks, 
Kammwollen für zweifach Zefir 3,10 Franks, 
Kammgarn für Type 6 3 Franks, Kreuzungs⸗ 
wollen B/C Feinheit 2,80 Franks per Kilo ge 
waſchen ohne Waſchſpeſen, erſte Koſt in Ant⸗ 
werpen. 


Waſſerstand. 


Stettin, 14 Februar. Im Revier 17 Fuß 
1 Zoll = 5,25 Meter. ; 


Amtlicher Oſtſee⸗Eisbericht 
des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 
14. Februar, 8 Uhr Morgens. 

Memel: Seetief Treibeis. 

Nidden: See viel Treibeis. Haff ſtarkes Eis. 

Arüſterort: See viel Eis. 

Pillau: See eisfrei. Seetief voll Packeis, Hafen 
wird durch Eisbrecher paſſirbar erhalten. 
Haff feſte Eisdecke. 

Neufahrwaſſer: Einfahrt eisfrei. Danzig mit 
Eisbrecherhülfe zu erreichen. 

Oxhöft: See Treibeis, Putziger Wiek feſtes Eis. 

Hela: See viel Treibeis. 

Rixhöft: Strandeis. 

Kolberg: Hafenmündung durch Eis geſperrt, 

25 Oſtſee ſoweit ſichtbar ſeſtes Eis. 

Swinemünde: In See kein offenes Waſſer 
ſichtbar, Hafen und Revier feſte Eisdecke. 

Greifswalder Die: Weſtlich vom Ruden feſte 
Eisdecke. Oſttiet ſowie Außeurhede Eisdecke 

durch Sturm xſtört. 

Thieſſow: Feſtes rc Eis im Greifswalder 
Bodden, in See Treibeis. 

Arkona: Eis nach Weſt zuſammengeſchoben, in 
See kein Eis ſichtbar, ſeſte Eisdecke. 


Wittower Poſthaus: In See ſoweit ſichtbar a 


feſte Eisdecke. 
Barhöft: In See 
Eisdecke. 
Darßerort: Soweit ſichtbar feſte Eisdecke. 
Warnemünde: In See ſoweit ſichtbar Tefte 
Eisdecke, Hafen dünne Eisdecke, Warnow uns 
paſſirbar. 
Wismar: Feſtes Eis bis außerhalb Poel. 
Travemünde: Eisbrecher Fahrrinne nach See 
durchbrochen. Dampfer „Newa“ noch nicht 
eingebracht. 
Marienleuchte: Fehmarnbelt und Sund feſte 
Eisdecke. 
Kiel: Schifffayrt geſchloſſen. 
Schleimünde: Schifffahrt geſchloſſen. 
Sonderburg: Schifffahrt geſchloſſen. 
Flensburg: Schifffahrt geſchloſſen. 
Apenrade: Schifffahrt geſchloſſen. 
Aröſund: Ueberall feſtes Eis. Kattegat, Großer 
Belt, weſtliche Oſiſee ſchweres Packeis. 


ſoweit ſichtbar ſtarke 
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Telegraphiſche Depeſchen⸗ 
Berlin, 14. Februar. Dem „Vorwärts“ 
meldet ein Privattelegramm aus Zwickau (Sachſen), 
daß dort der 9200 Mitglieder zählende Verband 
ſächſiſcher Berg⸗ und Hüttenarbeiter und ebenſo 
die Begräbnißkaſſe des Verbandes, 170% Mit⸗ 
glieder ſtark, aufgeloſt wurde. Das Vermögen 
des unterdrückten Verbandes belief ſich auf gegen 
100 000 Mark. 

Die Meldungen, daß der kaiſerliche Vortrag 
über das Zuſammenwirken von Armee und Ma⸗ 
rine im Druck erſcheinen werde, ſind falſch; der 
Vortrag war nur für ſtreng fachwiſſenſchaftliche 
Kreiſe beſtimmt. 

Trieſt, 4. Februar. 
wüthet neuerdings ein furchtbarer Orkan. 
Dampfer verkehren mit großer Verſpätung. 

Brüſſel, 14. Februar. Geſtern Abend hat 
die vierte öffentliche Volksverſammlung über die 
Kongofrage ſtattgefunden. Der Senator Wanters 
erklärte in längerer Rede, daß das Klima des 
Kongo nicht ſo mörderiſch ſei, wie die Gegner 
des Kongo behaupten. Die 14 Millionen Neger 
verbrauchten jährlich per Kopf für 3 Cents Alkohol. 


Hier und in Fiume 
Die 


Blei 9 Lite. 15 Sh. Die Rede Wanters wurde ebenſo wie die feines 


— d. Roheiſen. Mixed numbers warrauts Gegners Lorand mit großem Beifall aufgenommen. 


41 Sh. 4 1. R 
London, 13. Februar. Cyili⸗Kupfer 
39,37, ver drei Monat 39,75. 


Die nächſte Woche findet die 5. öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 8 ; 
Ein hieſiges Blatt beſpöttelt die auswärtige 


London 13. Februar, Nachmittags 4 Uhr Preſſe, welche noch in den letzten Tagen die Nach⸗ 


20 Min. Getreidemarkt. (Schlußberich..) 
Markt ruhig. Schwimmendes Getreide ruhig aber 
ſtetig; La Plata⸗Weizen ſchwacher, übriges unver 
ndert. 


richt von der eventuellen Abdankung des Königs 

veopold mittheilte. Einige Blätter bezeichnen dieſe 

Nachricht als einen nicht zeitgemäßen Scherz. 
Paris, 14. Februar. Die Blätter fahren 


Fremde Zufuhren: Weizen 33 460, Cerſt fort, ſich mit dem Dampfer „Gascogne“ zu be⸗ 


—,—, Hafer 22010 Quarters. 
Leith, 13. Februar. 
Markt andauernd ſehr flau. 


Weizen per Mai 137,00, bis 137,25, unverändert. 


Glasgow, 13 Februar, Nachm. doh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 4 d 


Chicago, 13. Februar. 


1 11. 

Weizen ſtetig, per Februar.. | 50,37 50,62 
do, per Mai.. 53,37 53,62 
Ma is behauptet, per Februar. 42,75 42,00 
Pork per Februar „00 9,890 
Speck ſhort clear | nom. nom. 


Newyork, 13. Februar. (Aufangs⸗Kourſe.) dung, 
5% per Mai 58,50. Mais per e wurde, 


Getreidemarkt. ment, . ) 
Preiſe nominell Sicherheit der Reiſ enden bedeutend vergrößere, 


ſchäftizen und verlangen ein internationales Negle⸗ 
welches allen Riſikos vorbeuge und die 


„Petit Journal“ ſchlägt ebeufalls vor, auf den 
Dampfern der trausatlantiſchen Geſellſchaft Brief⸗ 
tauben zu halten, welche Nachrichten über das 
Verbleiben der Schiffe geben konnen. 

Turin, 14. Februar. Ein große für die Re⸗ 
gierung arbeitende Waffenfabrik Namens Ferrato 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden ber 
trägt mehrere Millionen Lire. Drei Feuerwehr⸗ 


leute und drei Soldaten ſind bei den Löſcharbeiten 
verletzt worden. N 

Konſtantinopel, 14. Februar. Die Mel⸗ 
daß ein Tyeil der türkiſchen Armee mobili⸗ 
iſt vollſtandig erfunden, 


. 


